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Mr. 12Z Donkrerstag , den 3 » . Mai E .

WÜrtt sLclNdtM
Stuttgart, 28 . Mai.

Präsident v . P ayer eröffnet die Sitzung nni 3 cin-
viertel Uhr . Anr Regierungstisch : Minister des Innern
v . Pischek , Präsident v . Mosthaf .

Die Beratung des Etats des Ministeriums des In¬
nern wird fortgesetzt beim Kapitel :

Zentralstelle für Gewerbe und Handel .
S ch m i d - Neresheim (Ztr . ) führt Beschwerden an

über die Schwierigkeiten , welche beim Bau gewerbl . Be¬
triebe seitens der Behörden gemacht werden . Ein Bau¬
gesuch habe ein ganzes Dutzend von Wegen durchzumachen
und sei im günstigsten Fall in etwa 8 Wochen, wenn sich
Anstände ergeben, aber erst in 3—4 Monaten erledigt .
Bei gutem Willen müsse es doch möglich sein , hierin
eine Besserung zu schassen .

Minister v . Pischek : Die lange Dauer der Erledig¬
ung von Bangesuchen hänge zusammen mit den zahlrei¬
chen Ginsprachen , die bei solchen Gesuchen erhoben werden .

Kübel (D . P . ) verweist aus den von der Deutschen
Partei angebrachten Antrag , wonach bei der Berufung
der Beiräte der Zentralstelle für Gewerbe' und Handel
auch der Stand der kaufmännischen und technischen Ange¬
stellten berücksichtigt werde. Notwendig sei die Schaffung
einer Privarangosrellteukainnrer . Es sei freudig zu be¬
grüßen , daß für die Fachschulen höhere Beträge im Etat
eingestellt werden sollen .

Keil (Svz . ) : Dringend wünschenswert sei die Schaff¬
ung von Arbeiterkammern und die Errichtung einer Zen¬
tralstelle für Arbeiterangelegenheiten . Das Versprechen
Arbeiterkammern zu errichten , sei seit 17 Jahren nicht
erfüllt worden . Gegen den Antrag der Deutschen Partei
habe er an und für sich nichts einzuwenden . Der Herr
Minister möge sich darüber äußern , ob der vorgeschlagene
Weg praktisch sei . In der Sache sei die sozialdemokratische
Fraktion mit dem Antrag einverstanden , über die Form
werde man sich noch Äußern können . Die Frage der Zu¬
sammensetzung der Zentralstelle sei aber damit noch kei¬
neswegs erschöpft . Der gute Wille der Arbeitgeber sei
nicht ausreichend , um die Arbeiterinteresseu wahrzuneh¬
men . Die Zuziehung von 4 Arbeitern zur Zentralstelle
sei aber damit noch keineswegs erschöpft . Der gute Wille
der Arbeitgeber sei nicht, ausreichend , um die Arbeiterin -

teressen wahrzuuehmeu . Die Zuziehung von 4 Arbei¬
tern zur Zentralstelle sei bei der Zahl von l3 Arbeitge¬
bern nur eine kleine Konzession. Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer müssen hier gleichberechtigt sein . Das Rich¬
tigste sei die Schaffung vou Arbeiterkammern . Bei der
Wahl der Arbeitervertreter in die Zentralstelle schließe
man die tüchtigsten Kräfte aus , man wolle vielfach keine
„ Agitatoren "

. Den Arbeitgebern gegenüber seien derar¬
tige Beschränkungen nicht vorhanden . Von den maßge¬
benden Stellen sei der Wunsch, daß die Betriebe , die in
Tarifgemeinschaft sich befinden , bevorzugt werden sollen,
völlig ignoriert werden . Redner weirdet sich sodann ge¬
gen die Lehrlingszüchterei , die nicht gefördert werden
dürfe . Zu einer Unterbindung des Detailreisens biete
seine Partei nicht die Hand . Die Gründe gegen die Kon-
zessionspfticht des Zentrums seien so stark , daß eine Ab¬
lehnung des diesbezüglichen Zentrumsantrags geboten er¬
scheine . Die Anträge des Bauernbunds seien eine Belei¬
digung ldes gesunden Menschenverstands .

Präsident Payer rügt diesen Ausdruck.
Minister v . Pischek : Eine Vermehrung der Zahl

der Arbeiterbeisitzer in der Zentralstelle sei nicht angängig ,
zumal die Schaffung von Arbeitskammern nicht fern sei .
Die wirtschaftliche Bedeutung des Arbeiterstandes dürfe den
anderen Faktoren unseres Wirtschaftslebens gegenüber
nicht überspannt werden . Die Zulassung von Vertrauens¬
männern der Arbeiter wie Arbeitersekretären Zeitungsre -
daktenren etc . sei ebenfalls abznlehnen , wie man dies
schon 1905 abgelehnt habe . Was Keil in den Regierungs¬
vorschriften bezüglich des Submissionswesens vermißt habe,
fei tatsächlich darin enthalten . Gegen die Konzessions¬
pflicht der Flaschenbierhandlungen seien ganz gewichtige
Bedenken geltend zu machen . Es spreche hiergegen vor
allem das Prinzip der Gewerbesreiheit (Zustimmung . ) .

Bon der Volkspartei wird folgender Antrag cin-
gebracht : Tie Kammer wolle beschließen , die Regierung
zu ersuchen , den Z 10 der Ministerialverffügung vom 30 .

s November 1900 in Verbindung mit der Ministerialver -
r fügung von 4903 in der Weise abzuändern daß , solange
l eine Arbeiterkammer nicht geschaffen ist , behufs der Ver¬

stärkung der gewählten Beiräte 16 weitere Beiräte in
das Gesamtkolleginm der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel gewählt werden uns zwar 4 aus den Kreisen der
Arbeitgeber , 4 aus den Kreisen der kaufmännischen und

technischen Angestellten und 8 aus den Kreisen der in In¬
dustrie, Handel und Gewerbe beschäftigten Arbeiter .

Fischer (Soz . ) begründet einen Antrag der sozial¬
demokratischen Fraktion betr . Einführung einheitlicher
Sonntagsruhe im .Handelsgewerbe .

Hiller (BK . ) verbreitet sich über Fälle von un¬
lauterem Wettbewerb . Dje Gerichtspraxis lasse hier sehr
zu wünschen übrig . Notwendig sei sodann eine Einschränk¬
ung des Ausverkausswesens . Redner befürwortet ferner
eine Erhöhung der Warenhaussteuer . Beau habe in Ulm
den Höchstsatz dieser Steuer mit 50 Prozent cingcsührt ,
während man in Stuttgart , weil mau hier prinzipiell ge¬
gen diese Steuer sei, nur 20 Proz . beschlossen habe. Diese
Steuer müsse erhöht werden , wenn sie den wünschenswer¬
ten Erfolg haben solle. Auch der Stuttgarter Konsum-
Verein gehöre unter die Warenhaussondersteuer gestellt.
Redner verweist auf die traurige Lage des Müllereige¬
werbes . Dem Untergang des früher so blühenden Müller -
gewerbes dürfe man nicht mit verschränkten Armen Zu¬
sehen . Unerläßlich sei . sodann eine Einschränkung des.
Hausierhandels und des Detailreisens . Die Frage der
Konsumvereine dürfe man nicht lediglich vvm Könsumen-
tenstandpunkt ans beurteilen . Es handele sich hier auch
um eine politische Frage . Vou den Beamten könne man
verlangen , daß sie Rücksicht nehmen auf große Erwerbs¬
stände. In Bayern habe Minister v . Frauendorfer einen
Erlaß gegen die Gründung eines Beamtenwarenhauses hi¬
nausgegeben . Dieses Vorgehen sollte auch für unsere Re¬
gierung vorbildlich sein . (Beifall rechts und im Zcntr . j

Dr . Elsaß (p . ) begründet den volksparteilichen An¬
trag , wobei er zunächst auf die ungenügende Organisation
der Zentralstelle hinweist. Wenn eine Erweiterung des
Beirats gefordert werde, so müsse man sich bestimmt
und genau aussprechen . Dies geschehe weder durch den
deutschparteilichen noch durch den sozialdemokratischen An¬
trag . Der Antrag des Zentrums bezüglich des Flaschen¬
bierhandels würde eine Durchbrechung des Prinzips best
Gewerbefreiheit darstellen .

Dr . Mülberger (D . P . ) : Der Antrag Hiller be¬
deute ein Verbot der Beteiligung der Beamten an Kon¬
sumvereinen . In ihren Grundzügen seien die Konsum-
Vereine keine politischen Vereinigungen , sondern es solle
durch sie die Kaufkraft des Geldes erhöht werden . Der
Konsumvereinsbildung liege keine sozialdemokratische son-

^ NEHMEN ^

Große Gedanken und ein reines Herz, das

ist es , rvas wir von Go !t erbitten sollten .
Goethe .

WkRA d '-'k ArÜßkiKß ß.SrWMt,
Nomon von Margarete Böhme .

( Nachdruck 8srk » te« )
(Fortsetzung ) .

„Natürlich ist sie übergeschnappt. Das Hab ' ich Längst
emerkt "

, sagte Billa , die sich kürzlich mit Fendells Kel-
ermeister, der sie in Berlin kennen gekernt hatte , ver--
obte und demnächst heiraten wollte , Und die hübsche
tat ' wischte sich die Augen : „ Sei man ja gut bei ihr ,
sosi'p , dje is doch 'ne arme Frau . Sie hat auch so
ms Neberirdisches, wer weiß, wie lang sie's macht . . .

"

Liselotte merkte es kaum, daß Fendell sie oft auf-
rerksam beobachtete und im großen ganzen wieder freund -
icher zu ihr sprach . Im übrigen nahm die unmittelbar
evvrstehende Wahl seine ganze Zeit und sein ansschließ-
iches Interesse in Anspruch.

In elfter Stunde hatten die Nationalliberalen in

»Etz«

. die schon lange nach diesem Wahlkreis angelten ,
l ihrem Kandidaten Bernhard von Gurbar den Klerika-
>n einen nickt zu unterschätzenden Trumps entgegengesetzt.

Fendell war außer sich über diesen „ hinterlistigen
ebersall" , wie er das Verhalten der Nationalen nannte ,
iei der großen Beliebtheit , der sich Gurbar bei dem über¬
legend

'
größten Teil der Wahlberechtigten erfreute , war

eser als Gegner nicht leicht zu nehmen.
Da galt es, sich mit allen Mitteln und mit letzter

wzweifelter Kraftanstrengung ins Zeug zu legen,^
um

e mühsam erbeuteten Vorteile nicht wieder aus der Hand
i verlieren .

Gur bar hatte seinerseits nur mit Widerstreben die ihm
m seinen politischen Freunden angetragene Kandidatur
^genommen . In einer knappgehaltenen Rede legte er
w versammelten Wählern das Programm seiner Partei
,r : von allen '

Agitationen hielt er sich persönlich fern .
Fendell hatte sein Autonwbil von der Dampffähre

jeder aus die ändere Rheinseite bringen lassen und war
rnahe Lug und Nacht unterwegs , um die Bauern zu be¬
reiten . Sehr ,ft «bernachtete er in Lachdietenbach.

4»1ras und Gräfin Kohen waren nasch ihrer neuen Be¬
sitzung in Böhmen abgereist ; Gurbars Hausdame , Frau
von Fechter, hatte gleich eiueu nachbarlichen Verkehr mit
Liselotte krngebahnt und besuchte sie öfters . Frau vou
Fechter hatte es eigentlich nicht nötig , fremdes Brot zu
essen , ihre Verhältnisse gestatteten ihr eine sorgenlose
Selbständigkeit , aber von früher her an eine rastlose Tä¬
tigkeit im großen Haushalt gewöhnt , konnte sie es nicht
über sich gewinnen , schon die Hände in den Schoß zu legen
und Feierabend zu machen .

Sie schwatzte gern ein bißchen : eine Lieblingsidee
von ihr war der Gedanke, Gurbar wieder zu einer Frau
zu verhelfen. Auch zu Liselotte sprach sic sich darüber
aus .

„Sv bleiben kann es doch nicht. Ein Manu in den
besten Jahren , und wo er doch in der ersten Ehe auch nicht
so das Rechte gefunden hat . Ich denke , wenn er diesen
Winter nach Berlin kommt — —"

Sie verstummte und sah nachdenklich in das im jähen
Farbenwechsel erblassende und erglühende Gesicht der
jungen Frau . Wenn diese Frau Fendell . . . wenn . . .
wenn . . . wenn . . . lieber das „ Wenn " kam sie nicht
hinaus . . . .

Tagelang hatte eine für die vorgeschrittene Jahres¬
zeit unnatürliche Schwüle die Lust bedrückt : eines Nach¬
mittags kani das Gewitter zum Ausbruch . Ein schweres
Herbstwetter , dessen Anziehen von den kaum die Lese be¬
ginnenden Winzern mit großer Sorge beobachtet wurde

Liselotte saß in ihren: Wohnzimmer am Fenster , und
hielt Irmengard auf dem Schoß , das Kind schmiegte sich
ängstlich an sie ; cs war fast finster draußen . Der Rhein
verschwand unter ziehendem Nebel , blauschwarzes , zerris¬
senes Gewölk bedeckte die Lust, mit heftigem Geheul fuh¬
ren heftige Windstöße um den Berg und von fern her
tönte der Donner wie airhaltendes Gewehrknattern .

In das schwüle Dunkel der Gewitterstimmung hinein
meldete Marius Herrn von Gurbar .

Liselotte ließ das KM niedergleiten uuo erhob sich ,
um dem Besucher entgegenzutreten .

„ O — welch ein Witter brim -en Sie mit , Herr Ba¬
ron "

, sagte sic .
„Schauderhaft . Ick wollte Jrnreugard noch vor dein

Wetter nach Hause hol und nun übern upelt es mich
doch, und da es ein G>r

' tter von ziemlich massiver Be-

schaffenheit zu werden verspricht, werden Sie uns einig«
Zeit Obdach gewähren müssen. . . . Ich komme übrigens ,
mich zu verabschieden, gnädige Frau !"

Er nahm Liselotte gegenüber im Turmerker Matz .
Das Kind , das mit dem Eintreten des Vaters anscheinend
alle Furcht verloren hatte , sprang zu seinen Spielsachen
und beschäftigte mit seiner Puppe .

„Sie wollen fort ? Gerade jetzt vor der Wahl¬
schlacht ?"

„ Tie wird auch ohne mich geschlagen . Daheim , aus
unseren Werken brauchen sie mich , ich habe mich schon viel
zu lange beurlaubt .

"

„ Ö . ,
" sagte Liselotte leise , „ . . . . und Irmen¬

gard . . . ?"

„ Folgt nächste Woche mit Frau von Fechter ins Win¬
terquartier nach .

"
Liselotte antwortete nichts ; ihre Hände zogen in me¬

chanischer Bewegung einen bunten Seidenfaden , den sie
vom Nähtisch genommen hatte , hin und Heer. Gur -bar
beugte sich ein wenig vor , um ihre im fahlen Gewit¬
terlicht geisterhaft weißen Züge deutlicher zu sehen. Sie
brauchte gerade nicht zu wissen , daß er sich , bevor er
herging , genau überzeugt hatte , ob er sie um diese Zeit
allein finden würde . Aber eine Aussprache wollte er
um jeden Preis heute herbeiführen . Das Wetter , das
draußen stürmte und tobte , kam ihm gerade gelegen.

„Sie sehen sehr leidend ans , gnädige Frau — "

Liselotte blickte langsam auf . Ihre Augen begegne¬
ten denen des Mannes ; sekundenlang tauchten ihre Blicke
ineinander , eine zitternde , dunkle Blutwelle rieselte Li¬
selotte .ücker Hals und Wangen . . . . Sie versuchte den
Blick abzuwenden , aber in den Augen des Mannes lag!
eine heiße, suggestive Macht , die sie zwang , wieder aus-
und ihn anzusehen.

„ Ja . . . die Aufregungen der letzten Zeit . . . di«
vielen Nachtwachen und die Gemütserrcgnng bei dem
Stervefall — .

" Die einzelnen Worte sielen in müden,
schweren Tropfen von ihren Lippen . Ein dunkles Angst¬
gefühl krallte sich ihr ans Herz , wie lähmender Erkennt¬
nis : Gurbar durchschaute sie, seine Blicke drangen aus
den Grund ihrer Seele und erkannten alles , was p«
an geheimen Sehnen und geheimer Qual ankerte . . .

Ein Mar schwüle Minuten zogen über beide hin .-
GMs«tz« U sMA)



deni eine durchaus konservative Idee zugrunde . (Lachen
rechts . ) Aus dem Gebiet der Landwirtschaft werde im
Prinzip jeden Tag völlig dasselbe gemacht. (Zustimmung
links . ! Reine Konsumvereine seien 'überhaupt nicht zur
Steuer heranzuziehen . (Sehr nichtig links . ) Einen ein¬
zelnen Stand wie den Beamtenstand besonders herauszu -
greifen , würde gleichbedeutend sein mit einer Rechtslos -
machung dieser Staatsbürger . Hier wird abgebrochen.
Tie Weiterberatung findet Mittwolch vorm , statt .

Rundschau .
Ein offenes, entschiedenes Wort über deutsche

Art spricht Vizeadmiral D . D . P . tzofsmann im Scherl -
scheu „ Tag "

. Er behandelt den „ Herrenstandpunkt " der
Deutschen den Eingeborenen unserer Kolonien gegenüber
und kommt dabei zu folgenden, allgeniein wertvollen Ur¬
teilen :

„ Ich habe mich oft gefragt , ivas wohl die Ursache
dieser deutschen Ueberhebung gegen Eingeborene sein mag,
und ich bin immer wieder zu der Erklärung gekommen ,
daß unser gering entwickeltes Frei h ei tsg e -
fühl in der .Heimat die Ursache der vielen Aus¬
schreitungen ist . Ter unvermittelte Uebergang aus einer
eigenen gedrückten Situation zu dem Bewußt¬
sein , nun einem Tieserstehenden herrisch gegenübertreten
zu können, verwirrt den am meisten, der bisher am gehor¬
samsten und servilsten sich zu benehmen gewohnt war . . .
Ich komme zu dem Schluß , daß freiheitliche I n st i-
tutivnen iuder Heimat u n d ane r z o g e n e Acht
ung vorder Freiheit eineGewähr bieten für er¬
folgreiche Eingeborenenpolitik . Esiist immer dasselbe : Aus
dem Boden beschränkter Freiheitsbegriffe und
serviler Gewohnheiten erwächst Uuduldsa m-
keit in politischen und Glaubenssachen , Dünkel und Hoch¬
mut gegen Tieserstehende. Und nach den Kolonien ver¬
pflanzt , werden daraus die Herrenallüren , die die Ur¬
sache so vieler- Mißerfolge sind. Diese Zusammenhänge
sind es, die dazu führen , daß der freiheitliebende Teil
der Nation seine Enrpörung über Kolonialskandale an den
Tag legt, während Philistertum und Krähwinkelei solche
Empörung nicht teilen . Tenn Philister und Krähwink¬
ler empören sich eben über nichts ! Aber sie lassen alles
zu , wenn ' s ihnen nicht an den eigenerr Kragen geht !" —
Gut gesagt !

V * ->-

Die Winzerkreuzzüge in Frankreich . In der
„ Kl . Pr .

" ist zu lesen : „ Ob die von der sranz . Regierung
vorgeschlagenen Mittel Helsen, bleiht abzuwarten . Inzwi¬
schen wächst die Aufregung im Süden und bereits lie¬
gen Anzeichen vor , daß die Aufregung von Leuten ge¬
schürt wird , die ganz andere Zwecke verfolgen ,
als die Hebung der Weinbaukrise . Lanessan schreibt im
„ Siecle "

: Die südländischen Winzer sind nicht die ein¬
zigen Bürger , die Elend zu ertragen haben, und wenn
alle diejenigen , die heimgesucht sind, anstreten würden wie
sie, so würde es in unserem Lande nur noch Aufregungen
und Unruhen geben , die eine allgemeine Not herarifbe-
schwören müßten . Deshalb beginnen auch alle Männer ,
die ihren klaren Blick bewahrt haben , zu sehen , was wirk¬
lich hinter diesen Aufregungen steckt : nämlich die ersten
Kundgebungen einer Bewegung , deren Bedeutung immer
weiter zunehmen muß , wenn man nicht scharf auf sie
acht gibt und die das unumgängliche Ergebnis
des Bündnisses ist , das ganz offen bei den par¬
lamentarischen Abstimmungen über den allge¬
meinen Arbeitsverband und den anarchistischen Snydikalis -
mus zwischen der Revolution und der Reaktion
geschlossen worden ist .

" Tie Sprache der reaktionä¬
ren Blätter „ Libre Parole "

, „ Autorite "
, „ Soleil " usw .

bestätigt eher diesen Verdacht, als daß er ihn entkräftet .
Die Royalisten und die Jakobiner reichen sich die Hände ,
das heutige Frankreich umznstürzen . Freilich geht ihr
gemeinsames Ziel nur soweit. Nckch dem Umsturz wollen
die einen die Diktatur der Gasse , die anderen die Diktatur
des Salons aufrichten ; und die Revolutionsverbündeten
von heute würden morgen die erbittertsten Widersacher sein .
Nachdem sie die Republik gestürzt hätten , würden sich die
Sieger ans den Trümmern der Republik selbst ans Tod
und Leben bekämpfen.

"
* -«- *

Die Agrarkrifis in Rußland , die eine der Hanpr-
nrsachen für die russische Revolution gebildet hat, ist von
ihrer Lösung heute noch ebensoweit entfernt , wie vor Be¬
ginn der Revolution . Das ist das Gesamtergebnis der
großen Rede , die der russische Ministerpräsident Stoly -
pinin der Reichsduma über die Agrarfrage gehalten
hat . Nachdem die Resormprogramme der Linken einer
Kritik unterzogen , und sie als unannehmbar bezeichnet
hatte , legte er das Programm der Regierung fol¬
gendermaßen dar :

Die Regierung wolle das Los der Bauern verbessern,
die Regierung wolle, haß der Bauer wohlhabender jEi-

entümer sei , denn wo Wohlhabenheit sei, da sei auch
Bildung und wahre Freiheit . Zu dem Zwecke müsse der

.auer von den Eedingungen , Unter denen er jetzt lebe , be¬
freit werden, er müsse in den Besitz der Früchte seiner
Arbeit kommen. Allen Bauern , denen Land mangele ,
müsse das nötige Land gegeben werden . Man habe ge¬
sagt , daß zu diesem Zweck 57 Millionen Desjätinen not¬

wendig seien , während die Regierung rrur 40 Millionen

besitze ; aber die Regierung habe soeben erst ihr Werk begon¬
nen . Man habe die Landbank angegriffen . Man sage , man
solle alles unterlassen . Die Regierung glaube dagegen, ,t
man nichts unterlassen , sondern verbessern solle, was man
begonnen , habe. Ter Staat sei krank , und sein
kränkster Teil seien die Bauern . Deshalb müsse man ih¬
nen Helsen. Es sei vorgeschlagen, 130 000 Dömänen un¬
ter die Bauern zu verteilen , aber man könne einen kran¬
ken Körper nicht wieder zu Kräften bringen , indem inan
ihn mit Stücken seines eigenen Fleisches nähre . Man
müsse den Organismus arrfrütteln , ihn wieder in Fluß
bringen , dann würde er selbst die Krankheit überwinden .
Alle Parteien des Staates müßten daran teilnehmen ; das
wäre vielleicht Sozialismus , aber Staatsftstcrlismns , der
schon häufig in Europa Verwendung gefunden hat . Der
Staat könnte bei uns Privatländereien kaufen , die mit
den staatlichen und kaiserlichen Domänen einen Länderei¬

fonds bilderr würden . Tie Preise würden nicht steigen, da
das Angebot an Ländereien beträchtlich sei . Die Bauern ,
die großen Mangel an Ländereien Hütten, könnten solche,
unter günstigen Bedingungen aus diesem Fonds erhal¬
ten . Die Bauern seien zurzeit arm und könnten die hohen
Prozente , die der Staat fordere , nicht zahlen . Dieser könn¬
te jedoch die Differenz zwischen dem Prozentsätze der zu
emittierenden Obligationen und dem Prozentsatz , der als
normal anerkannt würde für die Bauern übernehmen , und
die Differenz könnte in -das Budget eingestellt werden . So
würden alle Klassen dazu herangezogen den Bauern zu
helfen, Land zu erwerben , dessen sie benötigten . Was die
Zwangsenteignung anbelange , so dürfe man diese
nicht als Zauber - und Allheilmittel arischen. Die
Zwangsenteignnng könne nötig sein , aber nur in Ans -
ncrhmefällen. Stolypin schloß : Meine Erfahrung von zehn
Jahren hat mich überzeugt , daß man an der Agrarfrage
ständig arbeiten muß , daß es unmöglich ist , sie so¬
fort zu lösen . Wir schlagen einen bescheidenen ,
aber wirklichen Weg vvr , die Staatsseinde dagegen möch¬
ten den Weg des Radikalismus , den Weg der Vernichtung
der Geschichte Rußlands und der Loslösung von seinen
Knltnrtraditionen wählen . Sie wollen große Umwälzun¬
gen , wir wollen ein großes Rußland .

Stolypin hat selbst das Programm der Regierung als
bescheiden bezeichnet . Es ist in der Tat allzu b e-
scheiden . Die Lösung der Agrarkrisis in Rußland ist
nur dann möglich, wenn man bei der Befriedigung des
Landhungers der russischen Bauernschaft an eine Aufteil¬
ung der im Besitz des Aaren und der vielen Großfürsten
befindlichett unermeßlichen Ländereien heraw -

geht . Alle die kleinen Mittel , die die Regierung vor¬
schlägt, werden wirkungslos bleiben ; ja , sie werden noch
zur Steigerung der in der russischen Bauernschaft herr¬
schenden Gärung beitragen .

* * *
Amerika und Japan . Kaum sind die Differen¬

zen zwischen Amerika und Japan wegen der kaliforni¬
schen Schulen ausgeglichen , so gefährdet ein neuer Aus¬
bruch des Japarrhasses in San Franzisko die Beziehungen
beider Länder . Kabeldepeschen meldeten , daß Japaner
mehrere Amerikaner überfallen und diese tätlich verletzt
hätten . Das Unrecht in diesem Streit ist, so sagt die
Fr . Zt . ganz entschieden auf Seiten der Amerikaner . In
San Franzisko herrschen an sich schon Zustände , die an
Anarchie grenzen . In der Stadt tobt ein wütender Par -
tcienkampf . Ter Bürgermeister Schmitz und eine Rejhe
der höchsten Beamten der Kommune sind der Bestechlich¬
keit beschuldigt worden , ohne daß sie aber bisher ihres
Amtes entsetzt worden wären . Zudem haust dort ein Pö¬
bel von besonders bösartiger Natur und das große Erd¬
beben hat die Sicherheit nicht vermehrt . Vor kurzem ist
ein Trambahnstreik ausgebrochen , der zu Zusammenstößen
auf der Straße führte . In diesem allgemeinen Durchei¬
nander scheint ein japanisches Restaurant 'und eine Badean¬
stalt zerstört worden zu sein . Die Polizei hat sich gar
nicht eingemischt sie behauptet , mit dem Streik zu viel zu
Mn zu haben . Natürlich erregen diese Vorfälle in To¬
kio Entrüstung , obgleich ein Telegramm der „Times " von
dort besagt , daß sich das japanische Publikum ruhig ver¬
halte . Der Minister des Auswärtigen Hayaschi, hat aber
den Botschafter Aoki angewiesen, in Washington um schütz
für die Japaner in Kalifornien nachznsuchen. Präsident
Roosevelt und der amerikanische Staatssekretär haben auch
sogleich an den Gouverneur von Kalifornien wegen der
Angelegenheit telegraphiert , aber die amerikanische Ver¬
fassung gestattet eben dem Oberhause des Bundes keine
direkte Einmischung in die Regierung der Einzelstaaten .
Da aber in letzter Linie die Union und somit das ganze
amerikanische Kolk für diese Zustände in San Franzisko
wird büßen müssen, so wird der Ruf na !ch der Stärkung
der Zentralgewalt immer lauter und indirekt tragen diese
Vorkommnisse (somit dazu bei , Roosevelts Stellung zu ^
festigen.

Tagrs-ZßroKiL
Berlin , 28 . Mai . Zum Besuch der engli¬

schen G äste meldet die Deutsche Tageszeitung : Wie im¬
mer bestimmter verlautet , soll der Ka is e r doch die Absicht
haben , die englischen Journalisten persönlich zu
begrüßen . Wie von verschiedenen Seiten übereinstim¬
mend berichtet wird , bemüht man sich von Dänemark aus ,
um die englischen Journalisten nach Schluß der deut¬
schen . Feste zu einer Fahrt nach Kopenhagen zu
veranlassen . Ob ein Teil der Engländer dieser Einlad¬
ung folgt , ist noch nicht entschieden .

Hamburg, 28 . Mai. Die Rundfahrt der engli¬
schen Journalisten durch die Stadt wurde im Hasen un¬
terbrochen . Auf dem Tender „ Willkommen " wurden die
Gäste namens des Senats und der Hamburg -Amerika-
Linie begrüßt . N ych einer Rundfahrt im Hafen begab
man sich zum Dampfer „ König Friedrich August" . Unter
den Klängen der Nationalhymne ging man an Bord , wo
Generaldirektor Ballin die Gäste begrüßte . Im großen
Speisesaal fand nach Besichtigung des Schisses Frühstücks-

tasel statt . Hiebei ergriff Bümelow (Evening News "
) das

Wort . Redner führte u . a . ans : -Wenn man die Freude
gehabt hat , von Generaldirektor Ballin persönlich em¬
pfangen zu werden, der im Frachtenkampf , der ja jetzt eine
befriedigende Lösung gefunden hat , eine ausschlaggebende
Rolle gespielt hat , sv sei das ein günstiges Anzeichen
dafür , daß auch 'andere Fragen im Wege des Schiedsge¬
richts geschlichtet werden könnten . (Beifall . ) Redner
schloß , mit einem Hoch aus die Hamburg -Amerika-Linie
und Generaldirektor Ballin . Nach dem Frühstück trat die
Gesellschaft auf dem „ Willkommen" die Rückfahrt an . Nach
der Landung an den Landnngsbrücken wurde die Rundfahrt
durch die Stadt am Bismarckdenkmal borbei beendet . Spä¬
terhin findet noch eine Promenadefahrt auf der Alster und
Empfang beim preußischen Gesandten , Baron v . Heyking
statt .

Braunschweig, 29 . Mai. Der „Braunschw . Lan -
desztg .

" zufolge hat sich Herzog Johann Al brecht
zu Mecklenburg bereit erklärt , eine Deputation des
Landtags am nächsten Samstag auf Schloß Wiligrad zu
empfangen .

Karlsruhe , 37 . Mai . Einer der ältesten und be-

. kmmkesten Führer der badischen Sozialdemokratie, Stadtvsr -
r ortrrcier unv Gastwirt Eb ^ rle ist heule oestorven .

Kaiserslautern , 28 . Mai . Wie die „Psälz . Pr .
"

meldet, ist der frühere nationalliberale .Reichs- und Land-
tagsabgordnete Dr . D e i n h a r d - Deidesheim heute ge¬
storben.

München , 29 . Mai . Die bayerische Regierung hat
eine 4proz . Staatsanleihe im Betrage von 40 000 000 Mk.
und zwar 18 Mill . allgemeine und 22 Mill . Eisenbahn¬
anleihe an ein Konsortium vergeben.

Warschau , 29 . Mai . Aus dem Gefängnis in
Luplin sind 21 gemeine und politische Verbrecher durch
die Kanalisation entwichen.

Newhork , 27 . Mäi. Gestern starb , sechzig Jahre
alt , F r a U M acKi n l e y , die Witwe des ermordeten Prä¬
sidenten . Sie rvird an der Seite ihres Gatten beerdigt
werden . Das ilwale häusliche Leben des Paares war
in Amerika berühmt .

Eine Hochstaplerin , die in einem der ersten
Hotels in Wiesbaden verschiedene Herrn der Gesell¬
schaft zuerst in ihr Zimmer gelockt, dann dort eingeschlos¬
sen und erst gegen Herausgabe von etlichen tausend Mark
sreigelassen hatte , wobei sie auf „peinliche Diskretion "

rechnete, wurde nach erstatteter Anzeige von der Krimi¬
nalpolizei verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis
gebracht. Die angebliche Schauspielerin nennt sich Helle ( !)
und scheint in derartigen Erpressungen firm zu sein.

Der 24 Jahre alte Landwirtssohn Künniger in
Raßnitz (Halle ) versuchte an dem 17jährigen Dienst¬
mädchen Preisler , mit dem er ein nicht ohne Folgen ge¬
bliebenes Verhältnis unterhielt , einen Mordversuch durch
Erdrosseln . K . hatte nach der Tat während der Nacht
sein Opfer eine Strecke weit bis zum Ufer des toten Elster¬
armes geschleift und dann das für tot gehaltene Mädchen
ins Wasser gestoßen. Zum Glück kehrte diesem jedoch als¬
bald das Bewußtsein zurück , sodaß es sich an einem Baum¬
stamme zu retten vermochte. Der Attentäter wurde ver¬
haftet .

In Essena . R wurde der 20jähripe Arbeiter Zapp
unter dem Verdacht verhaftet, im Oktober v . I die Eng-

- länderin Mrs . Lace im Essener Smdlwald ermordet zu
haben. Zopp hat die Tat bereits eingestsnden.

Nus dem Saarresier und vom Unterrkein
werden schwere Gewitter und Hagelschäden gemcloet . Ver¬
schiedene Personen wurden durck Blitzstrahl yetöbt

Beim Scharfschießen des Feld-Artilleric -Regiments
j Nr . 23 im Sennelager bei Paderborn aus verdeckter
l Stellung schlug ein Geschoß seitlich des Zieles ein, wo

Leute znm Ziehen der beweglichen Ziele aufgestellt waren .
Ein Mann ist tot , ein Unteroffizier schwer , zwei Mann
sind leicht verletzt ; zwei Pferde sind tot , mehrere verletzt .

Aus Montevideo wird gemeldet : Das norwegische
Segelschiff „Nagpvre" ist gescheuert und durch Sturm ver¬
nichtet worden, ll Mann find ertrunken .

s KrßsiteröcioeMKK
( Reutlingen , 28 .. Mai . Die seit 2 . April dauernde
! Aussperrung der hier beschäftigten etwa 100 organisier¬

ten Maurer ist nunmehr beendigt . Bei den gestern unter
! dem Vorsitz von Oberbürgermeister Hepp stattgesundenen
l wiederholten Verhandlungen zwischen den Vertretern der
( Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde eine Vereinbarung
! getroffen , wonach für dieses Jahr der seitherige Mindest -
! stundenlohn von 42 Pfg . für über 19 Jahre alte Maurer
! bestehen bleiben soll ; für 1908 rvird der Stundenlohn
i aus 42—44 Pfg . , für 1909 auf 43—46 Pfg . und für 1910
' (bis Ablauf des Tarifs ) auf 46—48 Pfg . festgesetzt wer-
! den. Die Arbeitnehmer hatten vor der '

Aussperrung eine
! sofortige Erhöhung des im vorigen Jahre vereinbarten
! Mindeststundenlohns von 42 Pfg . gefordert .
! Regensburg , 29 . Mai . Hier ist ein Bückeraus-

ftand ausgebrochen . 200 Gehilfen streiken . Die ganze
j Stadt war heute morgen ohne frisches Brot .
! Berlin , 28 . Mai . Die neuen , ermäßigten For -
! derungen der Berliner Bauarbeiter sind nur

von einer geringen Zahl von Unternehmern genehmigt
worden .

Berlin , 28 . Mai . Die Versammlung des Ver¬
bandes der Bäckergesellen beschloß mit 1900 ge¬
gen 4 Stimmen , daß die Gesellen in Groß -Berlin in den
Betrieben , wo ihre Forderungen nicht bewilligt wurden ,
in den Aus stand treten . Hievon sind betroffen 2500
Bäckereien mit 5000 Gesellen.

Hamburg , 38 . Mai . Me Packetfahrt hat aus .
dem Jnlande so zahlreiche Hafenarbeiter ans Jahreskon¬
trakt erhalten , daß sie gestern fünfhundert hiesige
Schauerlente , die den Jahreskontrakt nicht unterzeich¬
nen wollen , entlassen konnte. Zweihundert Leute, die
daraufhin die Unterschrift leisteten, wurden wieder ein¬
gestellt.

Aus WürttemSZrg.
Dienftnachrichle « . Ueb ertragen : Die evcmgcl . Stadt-

psarrer Unieitürtdetm , Dekanats Cannstatt , dem Stadkpfarrer L -chler
in Loupheim» Dekanats Biberach ; die zweite evonget . «xtadtpiaristelle
in Welusbcrg vem Repetenten Heuntch Pitsttrec am evangeUich -theol.
Scmlnae in Tübingen ; je eine Finanzsektetärstelle bet den Ltameral -
ämtcrn Sm 'txarr dem Fwmizprakrikanten Luz in Gaildorf und Maul¬
bronn als Kassensuüe dem Jrnanzprakükamen Veigel daselbst .

Versetzt ; Auf die Haupizollamiskonlrolleurstelle in Friedrichs¬
hasen den Odergrenzkonliolleur Hornberger daselbst stincui Ansuchen
gemäß.

Die Finanzkommisston der Abg .-Kammer be¬
endigte in ihrer Dienstags -Sitzung die Beratung der Bahn¬
hofvorlage . Es wurde einstimmig beschlossen, den Ziffern
2—6 des Art . 1 (viergleisiger Ausbau der Strecke Stutt -
gart -Untertürkheim und Stuttgart -Ludwigsburg ) zuzu¬
stimmen ; ebenso dem Umbau und der Erweiterung des
Bahnhofs Cannstatt , der Erweiterung des Güterbahnhofs
Untertürkheim und des Bahnhofs Kornwestheim . Hierzu
wurde sodann noch ein Antrag des Ber .-Erst . Dr . v .
Kiene einstimmig angenommen : Die Zustimmung wird
erteilt vorbehältlich der bei späteren Verwilligungen über
Art und Umfang dieser Neu- und Erweiterungsbauten
zu fassenden Beschlüsse . Hierauf gelangte ein Antrag
Liesching und zwar ebenfalls einstimmig , zur Annahme :



Einen weiteren Artikel einzufügen als Artikel In : Unsere
Ministerien der auswärtigen Angelegenheiten und der
Finanzen werden ermächtigt , das durch die Erstellung des
Hauptbahnhofs Stuttgart an der Schillerstraße freiwer¬
dende Gelände , das zwischen der Schloßstraße , der unteren
Königsstraße , der Schillerstraße , Alleenstraße und Fried¬
richstraße in Stuttgart gelegen ist und dem Staat ge¬
hört, zu veräußern . Schließlich wurde auch Art . 2 des
Entwurfs einstimmig angenommen .

Fahrkartensteuer in Sonderzügen . Laut eiuer
Verfügung der Generaldirektion der Staatseisenbahneu
sind bei Personensonderzügen , zu denen keine Fahrkarten
ausgegeben werden , künftig die gesamten Beförderungs¬
kosten zur Steuer in Höhe von 10 Prozent des Besörder-
ungspreises heranzuziehen .

Verband württ . Gewerbevereine . In der
letzten Sitzung des Landesausschusses wurde , wie bereits
mitgeteilt , beschlossen , den diesjährigen Verbandstag in
Backnang abzuhalteu . Zu der Frage der Tarifgemein -
schasten sind neben dem Hauptberichterstatter Prof .
Huber zu Korreferenten bestellt : Malermeister Breiten¬
dach-Heilbronn und Lehrer Massa in Vaihingen -Filder .
Eine längere Erörterung rief die Stellungnahme des Aus¬
schusses zu den von der Regierung angekündigten Porto¬
erhöhungen im Orts - und Nachbarortsver¬
kehr hervor . Es wurde allgemein der Ansicht Ausdruck
gegeben , daß die Erhöhung in dem von der Regierung
entsprechend dem Vorgehen der Reichspostverwaltung ge¬
planten Umfange eine Hemmung des Verkehrs bedeuten
würde : man beschloß , an die Regierung wiederholt eine
Eingabe zu richten , in welcher um die Beibehaltung s
der bisherigen Portosätze gebeten wird . Sollte aber eine ^
Erhöhung nicht zu umgehen sein, so möge diese in mä¬
ßigen Grenzen durchgeführt werden, etwa nach folgenden
Sätzen : für Briefe bis zu 250 Gramm 5 Pfg . , für Post¬
karten 3 Pfg . (diese Sätze stellen sich im Ortsverkehr ge-

geiuvärtig auf 3 mrd 2 Pfg . ) , für Drucksachen und Ge-

jchäftspapiere bis zu 100 Gr . 3 Pfg . , bis zu 500 Gr .
5 Pfg . , bis zu 1000 Gr . 10 Pfg . , für Warenproben bis

zu 250 Gr . 5 Pfg . , bis zu 1000 Gr . 10 Pfg . Hinsichtlich
der Frage der Beibehaltung der Landeskarten sprach
sich der Landesausschuß für eine Unterstützung der Ein¬
gaben aus , welche die Beibehaltung der Landeskarten für
den gleichen Zeitraum anstreben , für den noch die badi¬
schen Kilometerhefte gültig sind, also bis zum April 1908 .
Wegen der dauernden Beibehaltung der Landeskarten faßte
der Landesausschuß keinen Beschluß, da in dieser Frage
die Meinungen geteilt waren .

Der schwäbische Dialekt und der Fremden¬
verkehr. Im Stuttgarter „Neuen Tagblatt " erschien
dieser Tage eine Einsendung , worin der schwäbische Dia¬
lekt als Ursache des mangelnden Fremdenverkehrs in der
schwäbischen Residenz bezeichnet wurde . Wie zu erwarten
war , hat diese Einsendung lebhaften Widerspruch in den
Kreisen der hiesigen Bevölkerung hervorgerufen , und es
werden nunmehr verschiedene Einsendungen in der hiesi¬
gen Tagespresse veröffentlicht , in denen für den schwä¬
bischen Dialekt eine Lanze eingelegt wird . Originell in
der Form und äußerst zutreffend und wirksam in ihrem
Inhalt ist eine Einsendung , welche die „ Schwäbische Tag¬
wacht" in dieser Angelegenheit bringt . Es heißt hierin
u . a . : „Ja , wenn hier das melodische Geschnarre Ber¬
liner Jardelcutnants heimisch wäre , dann würden die
Fremden scharenweise herbeiflattern . Unser lieber Schwa¬
bendialekt ! Ich gebe zu , daß die Grazien nicht an seiner
Wiege standen , aber eine dralle und pralle rotbackige
Dorfschöne ist oft ansprechender als eine zierliche und
gezierte höhere Tochter oder Salondame , die nach Pat -

schuli duftet . Das Urwüchsige, das „ Bodeng ' fährtle " des
Schwabendialekts , sein saftiges , kernhaftes Wesen, dazu
ein Grundzug von Humor und Gemütlichkeit, sind seine
Vorzüge, und deshalb streifen ihn auch „ Gebildete" nicht
so leicht ab , Ms den „Tagblättler " besonders wurmt ,
vielleicht weil er etwas demokratisches hat und die soziale
Kluft vielleicht nicht auch sprachlich so scharf hervortreten
läßt , wie anderwärts vielfach . Der verstorbene gefeierte
Advokat und Politiker Becher, Reichsregent 48er Ange¬
denkens, sprach vor Gericht , im Parlament , auf dem Rat¬
baus , tadelloses Reindeutsch. Wenn er aber abends unter
seiner Biertaselrunde beim ehemaligen Häußler in der
Gvmnasiumstraße saß, erging er sich im Urdialekt wie ein
Schollenpuffer . Und dem Tübinger Professor Köstlin wird
gar boshafter Weise nachgesagt, er habe seine Vorlesungen
über Kunstgeschichte mit dem Satz begonnen : „Das
Schönschte , Gröschte und Erhabenschte in der Kunscht der
Plaschtik und Aeschthetik ischt der Bruschtkaschte der me -

ditscheischen Venus .
"

_ _
Eßlingen , 29 . Mai . Tie hiesige Ortskrankenkasse

hielt gestern Abend im „Württemberger Hof" ihre ordent¬
liche Generalversammlung ab . Dem Rechenschaftsbericht
per 1906 ist u . a . zu entnehmen : Die Einnahmen betragen
231150,65 Mk . gegen 161960,54 Mk . stm Vorjahr , hiervon
entfallen auf die Gesamtbeiträge 184 389,14 Mk . , (im
Bors . 150 665,21 Mk . ) . An Ausgaben stehen 230 405,43
Mark , (159 441,24 Mk . ) , gegenüber . Der Vermögensstand
weist (mit eigenem Gebäudewert 61000 Mk . ) 165107,72
Mk . auf . Bei den Ausgaben entfallen auf ärztliche Be¬
handlung 39 873,55 Mk . (33 578,45 Mk . ) für Arznei und
und sonstige Heilmittel 19 625,22 Mk . (15 498,65 Mk . ) ,
Krankengeld 62098,74 Mk . <53 763,60 Mk .) . Für Unter¬
stützung an 68 Wöchnerinnen 2962,05 Mk . , (2242,80 Mk . ) ,
Sterbegeld an 41 Mitglieder 2322 Mk . (2167,70 Mk ) ,
Kur- und Verpflegungskosten an Krankenhäuser 15 530,84
Mark (14900,09 Mk . ) Ter Reservefonds betrug Mk
103 362,50 , der Betriebsfonds 745,22 Mk . , Gebäudewert
abzüglich 21000 Hypotheken 40000 Mk . Der Gesamt¬
umsatz weist 624 463,88 Mk . gegen 455 849,88 Mk . im
Vorjahr auf . _

Aus Stuttgart wird gemeldet : Bei der Ausfahrt
eines zweispännigen mit Eisenschienen beladenen Wagens
vom Güterbahnhof gegen die Wolframstraße wurde am
Montag nachmittag ein Fuhrmann so unglücklich an einen
dort stehenden Pritschenwagen gedrückt, daß der Tod so¬
fort eintrat . — Auf einer Baustelle an der alten Wein¬
steige stürzte Montag nachmittag ein Maurer von der

Höhe des 2 . Stockes durch das Treppenhaus ; er ist
abends den Verletzungen erlegen.

Aus Stuttgart wird geschrieben : Weitaus der
beste Karnevalswitz , den die sogenannte Möbelwagenge¬
sellschaft produziert hat , wird erst jetzt bekannt . Ein
Kassenmitglied des genannten Vereins hat nämlich 6000
Mark für verkaufte Eintrittskarten usw . unterschlagen und
sitzt jetzt hinter Schloß und Riegel .

An einem Neubau der Villenkolonie Nieder - Wald -
au bei Degerloch stürzte am Montag der 30 Jahre alte
Maurer Paul Schlapp vom Dachstock durch das Treppen¬
haus in den Souterain . Er wurde ins Marienhospital
überführt, wo er nachts infolge der erlittenen Verletzungen
gestorben ist.

In Bietigheim brach in einem älteren großen
Wohnhaus in der Nähe des Rathauses Feuer aus . Die
Feuerwehr , die eben eine Probe hielt , konnte glücklicher¬
weise sofort eingreifen . Bei der Auffahrt der Feuerwehr
an der Linoleumfabrik wurden 3 Frauen , die auf der
Metterbrücke standen , durch das rasch vorüberfahrende
Feuerspritzen - und Leiterwagengespann über die Brücke
in die Metter geworfen . Die so Verunglückten erlitten
einige Verstauchungen und Verletzungen , jedoch nicht ge¬
fährlicher Natur .

Das 3jährige Töchtercheu des Arbeiters Karl Ren¬
nt u g e r in Neckargartach ist gestern vormittag von einem
Sandsteinfuhrwerk überfahren worden und war sofort tot .

Aus Laichingen wird geschrieben : Bei einem
heftigen Gewitter wurden Montag nachmittag zwischen
halb 4 und 4 Uhr 9 Frauen und Mädchen , die vor dem
Ort an einem Waldrand Schutz vor dem Unwetter suchten ,
vom Blitz getroffen . 2 Frauen wurden sofort getötet ,
zwei Mädchen sind schwer , die übrigen Personen leichter
verletzt. Ein Hund wurde ebenfalls getötet .

KerichlsUml .
Stuttgart , 27 . Mai . (Schöffengericht ) . Der be¬

kannte Vorfall auf der Feuerbacher Heide am Sams¬
tag , 4 . Mai , bei dem der verh . Heizer Karl Geiger von
Jeuerbach einen 19 Jahre alten Fabrikarbeiter in Not¬
wehr durch einen Stich ju den .hals tötete , beschäftigte
gestern das Schöffengericht . Angeklagt der gefährlichen
Körperverletzung waren der 20 Jahre alte Fabrikarbeiter
Karl Gütter von Baar und der 22 Jahre alte Fabrik¬
arbeiter Johann Pflumir von Wittersheim . Die bei¬
den verübten gemeinsam mit dem 19 Jahre alten Fa¬
brikarbeiter Karl Fauser von Feuerbach nack) dürch-
zechter Nacht am 4 . Mai morgens 1h5 Uhr in der Nähe
des Jakobsbrunneu Unfug, indem sie einen Wegweiser
zu demolieren suchten. Als Geiger , der auf dem Weg
zur Arbeit begriffen war , daherkam, soll Fanser gerufen
haben : „Der muß hin sein.

" Als daun Geiger im Vor¬
beigehen die drei zur Rede stellte, ging Faufer mit geöff¬
netem Messer auf ihn zu und versetzte ihm mehrere Stiche
in den Kopf. Die drei fielen sodann über Geiger her,
warfen ihn zu Boden , schlugen mit den Fäusten auf ihn
ein und versetzten ihm mit den Füßen Tritte und Stöße .
Um sich seiner Angreifer zu erwehren , griff Geiger zu ^
seinem Messer und stach Faufer in den Hals . Der Stich
traf die Schlagader und hatte den alsbaldigen Tod des
Faufer zur Folge . Geiger war 3 Wochen arbeitsunfähig ;
er hatte außer Verletzungen am Kopf und im Nacken eine
Rippenquetschung davongetragen . Das Schöffengericht
verurteilte Gütter und Pflumir zu je 4 Monaten Gefäng¬
nis . Der Vertreter der Anklage hatte 6 Monate bean¬
tragt .

München , 28 . Mai. Ter Taglöhner Feile war
1901 trotz hartnäckigem Leugnen wegen Ersuchens eines
anderen Taglöhners vom Schwurgerichte zu 5 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden, welche Strafe er auch verbüßt
hat , nun hat sich ein Arbeiter Huber als Täter be -
kaun t .

Me Neha«d««g ver Schtastostgkeft.
In der Gesellschaft für Natur - und Heilkunde zu

Dresden hielt kürzlich Herr Steg mann einen Vor¬
trag über die Behandlung der Schlaflosigkeit ,
in dem er , nach einem Bericht der Münchener Medizini¬
schen Wochenschrift, folgendes ausführte : Schlaflosigkeit ist
stets als Teil einer Allgemeinerkrankung nicht als
selbständiges Leiden aufzufassen ; sie kann bei den ver¬
schiedensten Krankheiten Vorkommen , am häufigsten findet
sie sich bei funktionellen Neurosen und ihre gesonderte
Besprechung erscheint deshalb gerechtfertigt , weil sie au¬
ßerordentlich quälend empfunden wird . Häufig stehen die
Klagen über Schlafstörungen im Vordergrund der Beschwer¬
den, die den Kranken zum Arzt treiben , und meist handelt
es sich dann um Erschwerung des Einschlafens , Unter¬
brechungen oder zu kurze Dauer der Nachtruhe . Es ist
bekannt , daß hierbei manchmal Uebertreibungen unter¬
laufen , und daß dann weniger ein Mangel an Schlaf als
vielmehr ungenügende Tiefe desselben vorliegt . Anderer¬
seits kann es auch geschehen , daß solche qualitative Ver¬
änderungen dem Kranken nicht zum Bewußtsein kommen
und sich nur in Form von Kopfschmerz , Abgeschlagenheit
Und dergl . am Morgen bemerklich machen, lieber Träume ,
die den Schlaf oft ernstlich stören, erhält man , auch von
solchen Kranken , die sonst zuverlässige Mitteilungen ma¬
chen, manchmal erst dann genauere Angaben , wenn man
ihr Vertrauen gewonnen hat . Ist die Art der Störung
bekannt , so handelt es sich darum , zu ermitteln , welches
allgemeinere Leiden ihr zu Grunde liegt , denn nur wenn
wir dieses bekämpfen, können wp men dauernden Erfolg
erwarten .

Die Verordnung chemischer Schlafmittel führt
nur ausnahmsweise zum Ziel und nur das heftige Drän¬
gen der Patienten nach augenblicklicher Linderung er¬
klärt ihre Beliebtheit ; sie sollten nur dann angewandt
werden , wenn es gilt , durch vorübergehende Hemmung oder
Ausschaltung der Hirnrindentätigkeit dem Organismus
Zeit zur Sammlung neuer Kräfte zu geben. Die Grund¬
lage jeder êigentlichen Behandlung muß die planvolle
psy chisch e Beeinfl ussung bilden und diesem Zweck
muß alles angetzaßt werden, was mit dem Kranken ge-

! schieht , so schon gleich zuerst die Form der anamnestischen
Fragen (erbliche Belastung ! ) , fernerhin die Art der Un¬

tersuchung und alle Aeußerungen über den Befund unZ
die Prognose . Die Untersuchung muß so gründlich wie
möglich vorgenommen werden und es empfiehlt sich , über
etwa vorhandene organische Störungen nicht ganz zu
schweigen , sondern dem Kranken die nötige Aufklärung
in ruhiger Form zu geben. Meist finden sich ja aber
keine anatomischen Veränderungen der Organe und dann
wirkt die Versicherung , daß kein körperliches Leiden vor¬
liegt , um so beruhigender , je sorgfältiger die vvrausge -
gangene Untersuchung war . Liegt keine körperliche Krank¬
heit vor, die spezielle Vorschriften nötig macht, so wird
die Behandlung der Schlaflosigkeit nach den Grundsätzen
zu «regeln sein, die für die Behandlung der Nervosität
überhaupt gelten . Es ist also in erster Linie die Le¬
bensweise zu regeln und auf die Abstellung
Unzweckmäßiger Gewohnheiten hinzuweisen
(übermäßige Spaziergänge , übertriebene Wasserkuren, Lek¬
türe in der Nacht !) .

Fast immer wird man von physikalischen Hilfsmitteln
in irgend einer Form Gebrauch machen. Klimatische Ein¬
wirkungen sind nur selten von ausschlaggebender Bedeut¬
ung , doch ist es oft notwendig , den Kranken aus seiner
Umgebung zu entfernen , und dann eignet sich das waldige
Mittelgebirge für ihn am besten . Wasser wird vorteil¬
haft in Form des verlängerten lauwarmen Bades oder
auch der feuchten Einpackung in ihren verschiedenen
Formen angewendet . Ganz hervorragend beruhigend und
weit günstiger als Spaziergänge wirkt das Liegen in
freier Luft . Die Elektrizität spielt heute nicht
mehr die große Rolle wie früher , kann aber mit Nutzen
verwendet werden ; besonders der - Büschelstrom der In¬
fluenzmaschine wirkt meist günstig , während der galva¬
nische Strom manchmal unangenehme Empfindungen ver¬
ursacht.

Chemische Mittel sollten , wie schon gesagt, nun
ausnahmsweise verordnet werden, um Erschöpfungszu¬
stände zu verhüten , und zwar wird man hierbei diejeni¬
gen bevorzugen , die von unerwünschten Nebenwirkungen
möglichst frei sind . Man wird , tvenn man diese Gesichts¬
punkte festhält, mit einer geringen Zahl solcher Medika¬
mente anskommen , obgleich ja die chemische Industrie fort¬
gesetzt neue Präparate schafft, die hier unmöglich aufge¬
zählt werden können . Morphium sollte nur zur Stillung
von Schmerzen gegeben werden ; Brom ist seiner geringen
Wirksamkeit und seiner unangenehmen Nachwirkung we¬
gen nur selten zu verwenden, dasselbe gilt vom Alkohol ,
der allerdings den eigentlichen Schlafmitteln insofern nä¬
her steht, als er die Auffassung stark hemmt . Chloral
zeigt diese hemmende Wirkung besonders deutlich und ist
ein zuverlässiges Schlafmittel , macht aber mitunter Herz
beschwerden. Sulfonal , Trio nal , Veronal und ^
Proponal wirken im Prinzip gleichmäßig, sie erzeugen
Herabsetzung der Auffassung und Erschwerung der moto¬
rischen Leistungen . Sulfonal ist allerdings von bedenk¬
lichen Nebenwirkungen nicht frei , Tr -ional winkt sehr lang¬
sam und auf allzu lange Zeit , Veronal und Proponal zei¬
gen solche Nachteile nicht.

Allen physikalischen und chemischen Mitteln weit über¬
legen ist die Hypnose, die ganz besonders in solchen Fäl¬
len zum Ziele führt , in denen es an der Fähigkeit man¬
gelt, die Gedanken ans einen Punkt zu konzentrieren .
Hier empfiehlt es sich, die Kranken zunächst Ruheübungen
machen zu lassen, derart , daß sie, bequem liegend, ver¬
suchen , sämtliche Muskeln zu entspannen , der Uebergang
zum hypnotischen und dann auch zum natürlichen Schlaf
findet sich danach leicht. Eine solche Uebuugstherapie ;
fügt sich zwanglos der allgemeinen psychischen Behandlung
ein , deren Ziel es ist, die inneren Ursachen seelischer Er¬
regung aufzufinden und zu beseitigen und die Empfind¬
lichkeit gegen äußere Störungen herabzusetzen. Der Arzt
muß hierbei oft zum Erzieher werden , um dem Kranken
die innere Selbständigkeit und Festigkeit wiederzugeben,
deren er bedarf, um seinen Platz im Leben auszufüllen .

Kettercs .
— Aus dem „ Kladderadatsch .

" Müller .
Weeßtc schon, det se det Verfahren jejen die Fürstin Wrede
injestellt haben ? — Schnitze. Ne ! Aber denn werden sich
die Hoteliers nn die Kellner freien . — Müller . Wieso
denn ? — Schnitze. Na , weil die Fürstin so noble und
aristokratische Klepto Manieren hat .

— Warnung . Patient (zum Leidensgefährten ) :
„ Wenn Sie also zu einem der Aerzte hingehen wollen, die
ich schon alle konsultiert . . . hier ist ein Verzeichnis . Die
mi einetm Stern bezeichneten verbieten ' s Bier !"

Fachgemäß . Schlächtermeister (zu seinem Ge¬
sellen) : „ August, haben Sie Herrn Schutzes Lenden und
Frau Meyers Rippen abgeliefert ?" — August : „ Schon
lange .

" — Schlächtermeister : „Dann wiegen Sie mal
Herrn Müllers Leber und schneiden Sie Frau Schmidts
Nieren laus und hacken Sie der Frau Hummel die Schweins¬
füße ab .

"
— Im Examen „ Und was würden Sie tun , Herr-

Kandidat , wenn jemand in die Luft gesprengt worden
wäre ?" — „Ich würde zunächst warten , bis er wieder
herunterkommt .

"

HsudrL «rrd WoK^wirLfLaft
Ublbach , 27 . Mai. Blühende Trauten um diese Zen

waren seil mehreren Jahren eine «rohe Seltenbert . Solch - sind seit
einige» Tagen an der Kammer, eine hiesigen Weingartner « zu sehen .

EHliuge «, 28. Mai Das am 1 Nov . 1WL mit einem Per¬
sonal von 2t> Leuten hier am Marktplatz errichtete Warenhaus der
Firma Maier u . Landauer aus Ravensburg hat letzten Samstag
seine Pforten geschlossen und tcist nächster Tage die Restbesiäulc des
Wa -enlaxe^s nebst der vorhandenen Geschäftseinrichtung r-u - ch den
städtischen Auktionator öffentlich versteigern. Die Firma scheint ihre
Rechnung nicht geiunden zu haben, weil sie vorziebt. noch k Monate
die Miete zu zahlen, ohne den Verkant weikerzusührcn Dem Ver¬
nehmen nach soll zum HerM ein Geschäft der LebenSmittelbrancheim
gleichen Laden ein Zweigoe 'chäst errichten .

Baliugcn , 28 . Mai . Die Erriet nn « eine » Ce me nt - /
Werkes an hiesigem Platze ist wie bereits geme ^ - ' -eit einiger Zeit <
geplant . Von einem Bankkonsortinw wurden die eriorvcrlichen Mittel - .
bis zum Betrag von Millionen Mark unter der Bedingung zur/ ,
Verfügung gesteN , dost au« Ziitereffen-cokeeisen mindestens SO'Xts-q Mr// "
aufgebracht werden. Luevo » sind bereits lvvcwO Mk gezeichnet und ,
nach Lage der Sache kann des Unternehmen al ? gesichert gelten. ,



Fortsetzung der amtlichen Kurliste vom
26 , Mai .

In den Privatwohnungen :
Billa Bätzner .

Zahn , Frl . Fanny Winnenden
Chr . Bätzner sen .

Tiemann , Hr . I ., Kapitän mit Frau Gem
Hamburg

Billa Christine .
Wilmanns , Frau Consul Freiburg

Evang . Diakonissenstation .
Junginger , Hr . Präzeptor Waiblingen
Krämer , Frau Luise Sulz a . N .

Schneidermstr . Fritz sen .
Schönhardt , Hr . Chr, , Landwirt

Unterlengenhardt
Floschnermstr . Güthler .

Kohle , Hr . Julius , Fabrikant mit Frau Gem
Stuttgart

Beck, Frau Angelika Giengen a . d . Brenz
Billa Hanselmann .

Fölsche , Frau Berta Magdeburg
Reubke , Hr . Emil , Direktor , Regisseur des

Hoftheaters mit Frau Gem . Dessau
Biedermann , Frau Cläre Dessau
Rosenberg , Hr . Karl , Kfm . mit Frau Gem .

Villa Hanßmann .
Heintz , Hr . Karl , Oberbuchhalter Karlsruhe

Wagner , Frau Prosen or -oernn
Wolfs , Frau A . Berlin

Villa Johanna .
Haip , Hr . Otto , Hofapotheker Augsburg

Villa Kranß .
Lieblich , Hr . Rechnungsrat mit Frau Gem .

Berlin
Racithel , Frau Marie Schwarzenbach a . S .

Witwe Kübler .
Renz , Hr . G . , Privatier Leonberg

Billa Ladner .
von Wittgenstein , Freiherr Felix , Rentner

Fasanerie (Laasphe Wests .)

Cassel -Wilhelmshöhe
Runkel , Frau Hauptmann „
Siepermann , Frau A , Privatiers „
Roch , Mr . et Madame Alexander , Band

direktor
Wagner , Hr , I ., Direktor

Hönheim - Straßburg
Karlowa , Frau Geheimrat Heidelberg

Amtliche Ku , liste
der am SO . 28 . Mai angemeldeten

Fremden .
In den Gasthöfen :

Gasth . znm gold . Adler .
Peter , Hr . August , Gastwirt Kannstatt
Sachs , Hr . Hermann , Kfm . Stuttgart
Offner , Hr . Fr, , Bienenzüchter

Gr . Sachsenheim
Gahrner , Hr . Ernst Freudenstadt

Kgl . Badhotel .
Boch, Mme . Henriette , Rentiere

Hotel Coneordia .
Lübbert , Frau Olga , Regierungsbaumeisters

Gattin Kiel
jVolbehr , Frau M , Rentiere Kiel
Volbehr , Frl . Dora Kiel
Volbehr , Frl . Emma

Gasth . z. Eintracht .
Wohnhas , Hr . Johannes Ebingen

Gasthof z. Eisenbahn .
Klausing . Hr . Dr . mit Frau Gem . Berlin
Schüttle , Hr . Gottl . Rexingen
Berliner , Hr . A .,
Zürndorfer , Hr , Rubin Rexingen
Zürndorfer , Hr . Wolf Rexingen

Hotel KlnmPP .
Dumcke, Hr . Paul , Generaldirektor

Frankfurt a , M .
Genf Kratz , H . Ernst , Fabrikant Frankfurt a . M

Rampacher , Hr . Apotheker mit Frau Gem .
Sindelsingen

Staudenmayer , Hr - J , Kaufmann Stuttgart
Hotel z. gold . Löwen .

Genf Nuber , Hr . F . Zuffenhausen
Hotel Maisch .

Sommerlatt , Frau Fabrikant Heidelberg
Gasth . z. wild . Mann .

Bauer , Hr . Carl , Privatier Basel
Brenneck , Hr . Fr ., Elektrotechniker Stuttgart

Hotel Palmengarten .
Wiehl , Hr . Hans , prakt . Arzt Pfohren

Hotel Russischer Hof .
Schmiedt , Frau Amalie geb. Dellmann

Elberfeld
Hotel Schmid zum gold . Ochsen .

Haas , Hr . Sigismund , Dr . med . Arzt
Bern - Schweiz

Gasth . z. gold . Stern .
Beck, Frau Mina , Bureauchef - Gattin

Waldkirch
Autenrieth , Hr . Ludwigshafen

Gasth . z. Sonne .
Bauer , Hr . Wilhelm , Wirt Zuffenhausen

Gasth . z. Ventilhor « .
Haag , Hr . Heinrich , Ortssteuerbeamter

Tuttlingen

betreffend die Belehrung über die zweckmäßige Aufbewah¬
rung von Fleisch in Knhlränmen .

Um Fleisch frisch zu erhalten ist neben niedriger Temperatur er¬
forderlich , daß die Feuchtigkeit der Luft einen bestimmten Grad nicht
überschreitet .

Bei einer Temperatur von 3— 5 Grad , wie sie in den Kühlräumen
herrschen soll, wird die Vermehrungsfähigkeit der Mikroorganismen und
deren zersetzende Einwirkung auf das Fleisch erheblich herabgesetzt , aber
keineswegs völlig verhindert Es gibt eine ganze Reihe von Bakterien ,
die sogar bei 0 °

sich zu vermehren und diejenigen Veränderungen im
Eiweiß hervorzurufen vermögen , welche man als Fäulniserscheinungen
bezeichnet. Das längere Zeit im Kühlraum lagernde Fleisch unterliegt
also der Gefahr der bakteriellen Zersetzung und wird , auch wenn es
nach dem Herausnehmen aus dem Kühlraume noch tadellos frisch er¬
scheint, sehr viel schneller als frisches Fleisch der Fäulnis anheimfallen ,
da die Zahl der Bakterien sich inzwischen schon außerordentlich vermehrt
hat Es ist ja eine bekannte Tatsache , daß das im Eisschrank oder
auf Eis aufgehobene Fleisch trotz niederer Temperatur in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit der Verderbnis anheimfällt .

Um in den Kühlräumen das Fleisch in gutem Zustande zu er¬
halten , muß zu der niedrigen Temperatur noch ein zweiter Umstand
hinzukommen : ein gewisser Trockenheitsgrad der umgebenden
Luft . Die Luft darf nicht mit Feuchtigkeit gesättigt sein . Wenn die
Luft noch im stände ist, Feuchtigkeit aufzunehmen , so wird sie die Ober¬
fläche des Fleisches eintrocknen und für die Entwicklung der Mikroor¬
ganismen ungeeignet machen . Also erst das Zusammenwirken
von niedriger Temperatur und trockener Luft gewährleistet
die Haltbarkeit des Fleisches . Die Erfahrungen haben gelehrt ,
daß schon gute Resultate erzielt werden , wenn die Luft in den Kühl¬
räumen eine relative Feuchtgkeit von 60 — 70 Prozent (jedenfalls nicht
über 75 Prozent ) besitzt .

Ebenso wie die Ermittlung der Temperatur , muß auch die Fest¬
stellung des Feuchtigkeitsgrads mit Hilfe eines Instruments geschehen
und zwar empfiehlt sich am meisten die Benützung selbsteintragender
Haarfeuchtigkeitsmesser ( selbstregistrierende Haarbygro -
meter ) , wie sie sich in der Kühlhallenpraxik schon bewährt haben .
Ein selbsteintragendes Instrument ist deshalb vorzuziehen , weil es die
Feuchtigkeitsverhältniffe fortlaufend aufschreibt und somit eine ununter¬
brochene Kontrolle ermöglicht .

Neuenbürg , den 21 . Mai 1907 . K . Oberamt
Hornung .

Vorstehendes wird den Hotelbesitzern und Metzgermeistern hier
zur Kenntnis gebracht .

Wildbad , den 27 . Mai 1907 . Stadtschulth .-Amt :
Bätzner .

Bekanntmachung .
Die Kirchengemeinderatswahl soll

Sonntag , den 16 . Juni d . I . ,
stattfinden . Die Wählerliste ist
von Samstag , 1. Juni , bis Sams -
tag , 8 . Jum , je einschließlich auf
dem Rathause zur Einsicht öffentlich
aufgelegt .

Jeder , der eine Einsprache gegen
die Wählerliste , sei es wegen Nicht¬
aufnahme eines Wahlberechtigten oder
wegen Aufnahme eines Nichtwahl¬
berechtigten , zu machen hat , hat diese
im Laufe der Auflegungsfrist bei
dem Vorsitzenden des Kirchenc emeinde -
ats mündlich oder schriftlich anzu -
bringen . Einsprachen , welche nach
Umfluß der Frist eingebracht würden ,
könnten für die bevorstehende Wahl
nicht mehr berücksichtigt werden

Wildbad . den 29 . Mai 1907 .
Namens der Wahlkommiffion :

Stadtpfarrer Auch .

« «

Oats — Restauration
10 Minuten unterhalb des Bahnhofs Calmbacherstr .

sehenswerter , großer , schattiger , parkartiger Garten , gedeckte Veranden ,
empfiehlt seine

seriell rtwLui8 <; tl6 Lneste
Frühstück von 30 Pfg . an . Kein Diner -Zwang . Tagesplatten von
10 morgens bis 10 Uhr abends von 60 Psg . an .

Inhaber W . Blnmrath , Traiteur .

I ^sLrxolexvnvott .
Empfehle mein großes Lager in

Nornmthklnüesli Jacken , Hosen
in jeder Preislage von Mk . 1 .60 an per Stück .

Besonders aufmerksam mache ich auf mein

? i8cjuüklrLt
Morgen von früh 8 Uhr ab

Schellfische
Meerlands
Uabeljau
Rotzungen
Flußzander
Salm , das Pfund Mk . 1.20.

Gurn -Wer -ein
Wildbad .

Samstag abends halb S Uhr

Singstunde
im Lokal Gasth . z . Bad . Hof .

Um vollzähliges Erscheinen wird
dringend ersucht .

Der Vorstand .
Eine

SIIm Fm
wird über den Mittag zu Kindern
gesucht. Zu erfragen in der Exved .
ds . Bl . (444 )

Eine

Partie Stein -
Platten L -L

"
Th . Bechtle .

Per Psd. sZ pfc
// Pfund 23 //
// // 28 //
// // 68 //
// // 88 //

klvsnelrl
wird ein ordentliches

»lies eins im (Um)
zum Servieren . Zu erfragen in der
Exped . ds . Bl . (445 )

ungemein dauerhaft im Tragen
Mk . S .60 per Stück .

LVeiHe Hemden , Kragen , Vorhemden , Manchetten ,
Zeftrhemden , Baumwollflanelhemden in eigener

Anfertigung .

8ookoo, 8triimpko L ( ' i-uvutlon
in « « erreichter Auswahl .

kriwa MLRa -LartoM
empfiehlt CH . Batt .

K onditorei u . p assee
von

E Jutius Junk
Hauptstraße 100 Hauptstraße 100

.«äs : empfiehlt täglich

M frisches Wackwerk , Horten
etc. etc

SttppeuHiskttit
beliebte

8l1pp6Q6inl3A6
empfiehlt Th . Bechtle .

Friedrichsdorfer

Aw ! el > aek
empfiehlt in frischer Ware .

Th . Bechtle .

Okrillt. öott , Mädklä .
LauMtrasstz 89. UauptstrsE 89.

fick ; Wi! AchsMt M k !ztrs >
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

6nMmi86dlltl6 , 804V16 80l1tlv ^ rbviterMeLel
uuä üol286liutl0 .

Alle Sorten
Jacke , Creme , Einlegsohlen , Plattsußeinlage » etc. sind in großer

Auswahl am Lager .
Anfertigung nach Maß "MS

k opilrulurvil prompt null billig
8^ H

8ckime Lirscliell
neue rustrill.

Leplel
sowie

Nkller ketticlis
sind von heute ab täglich frisch zu
haben bei

Herm . Großmann ,
Telefon 28 . Delikatessengeschäft .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u. Damentleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re. , ferner Jaquarddecken , Tischdecken ,
Bettücher , Beitdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen ,
S Prozent Rabatt .

Vviiti8t L. Aitel , Mläbaä
wohnt jetzt

Laupl8lra880 75
neben Hotel gold . Stern .

SS ,
'

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannichen Buchdructeri in Wildbad . Verantwortl . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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